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©  Betätigungsvorrichtung  für  einen  Riegel  eines  Schlosses. 

©  Eine  vorzugsweise,  lediglich  aus  zwei  Teilen, 
nämlich  einem  Drehglied  (1)  und  einem  Vorrich- 
tungsgehäuse  (2)  bestehende  Betätigungsvorrich- 
tung  kann  man  aufgrund  der  Querschnittsform  ihres 
Vorrichtungsgehäuses  (2)  anstelle  eines  herkömmli- 
chen  Schließzylinders  mit  gleichem  Gehäusequer- 
schnitt  in  ein  Schloß,  einer  Tür,  eines  Fensters  od. 
dgl.  einbauen,  so  daß  der  Riegel  dieses  Schlosses 
mit  Hilfe  des  Schließbarts  (13)  der  Betätigungsvor- 

^   richtung  von  der  Freigabestellung  in  die  wirksame 
f̂"  Schließstellung  und  umgekehrt  überführt  werden 

JO  kann.  Es  reicht  hierbei  eine  90  "-Drehung  des  Dreh- 
glieds  (1)  im  Vorrichtungsgehäuse  (2)  für  einen  vol- 

CO  len  Hub  des  Schloßriegels  aus. 
*7  Das  Drehglied  (1)  nimmt  während  der  Montage 

eine  Drehlage  ein,  bei  welcher  der  Schließbart  (13) 
O  wie  bei  einem  Schließzylinder  seitlich  über  die  Kon- 
^   tur  des  Vorrichtungsgehäuses  (2)  nicht  vorsteht.  In 
LU  einer  hiervon  verschiedenen  Drehstellung,  der  Ar- 

beitsdrehstellung  des  Drehglieds  (1)  und  selbstver- 
ständlich  auch  auf  dem  Weg  dorthin,  steht  der 

Schließbart  über  die  Kontur  des  Vorrichtungsgehäu- 
ses  (2). 
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BETÄTIGUNGSVORRICHTUNG  FÜR  EINEN  RIEGEL  EINES  SCHLOSSES 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  eine  Betäti- 
gungsvorrichtung  für  einen  Riegel  eines  mit  einer 
Aufnahme  für  einen  Schließzylinder  versehenen, 
durch  letzteren  betätigbaren  Schlosses  eines  Fen- 
sters,  einer  Tür  und  dgl.  Bei  dem  Schloß  soll  es 
sich  um  eine  bekannte  Bauart  handeln,  in  deren 
Aufnahme  ein  Schließzylinder  herkömmlicher  Aus- 
führung  eingesetzt  werden  kann,  wobei  der  Quer- 
schnitt  von  Aufnahme  und  Schließzylindergehäuse 
übereinstimmen.  Solche  Schließzylinder  sind  mit 
einem  in  ihrem  Gehäuse  mindestens  um  360° 
drehbaren,  einen  Schließbart  tragenden  Drehglied 
ausgestattet,  das  mittels  eines  Schlüssels  antreib- 
bar  ist.  Einer  Schlüsselumdrehung  ist  ein  genau 
bestimmter  Hub  des  Schloßriegels  zugeordnet.  Der 
Schließbart  befindet  sich  in  der  Montagestellung 
innerhalb  der  Querschnitts-Kontur  des  Gehäuses, 
während  er  nach  einem  gewissen  Drehwinkel  und 
insbesondere  in  der  mit  dem  Riegel  des  Schlosses 
gekuppelten  Arbeitsstellung  über  diese  Kontur  ra 
dial  vorsteht. 

Schlösser  und  vor  allen  Dingen  in  eine  Tür 
eingebaute  Schlösser,  werden  insbesondere  bei 
Außentüren  heute  nahezu  vollständig  mit  Schließ- 
zylindern  unterschiedlicher  Querschnittsform  aus- 
gestattet.  In  Deutschland  haben  sich  vorwiegend 
sogenannte  Profilzylinder  durchgesetzt,  die  einen 
schlüssellochartigen  Gehäusequerschnitt  aufwei- 
sen.  Darüberhinaus  sind  auch  Rundzylinder  be- 
kannt.  In  manchen  anderen  Ländern  sind  sie  die 
bevorzugte  Zylinderform.  Den  Schließzylinder  kann 
man  auswechseln,  ohne  das  Schloß  selbst  aus  der 
Tür,  dem  Fenster  od.  dgl.  ausbauen  zu  müssen. 
Der  Ausbau  eines  Schließzylinders  ist  insbesonde- 
re  beim  Verlust  der  Schlüssel  aus  Sicherheitsgrün- 
den  zweckmäßig.  Innenliegende  Wohnungstüren, 
also  Türen,  die  den  Durchgang  von  einem  Zimmer 
zum  benachbarten  abschließen,  werden  vielfach 
mit  sogenannten  Buntbartschlössern  ausgestattet. 
Letztere  sind  für  einen  Einbrecher  verhältnismäßig 
leicht  zu  überwinden.  Wenn  man  nun  auch  derarti- 
ge  Schlösser  für  den  Einbau  eines  Schließzylinders 
herrichtet,  so  erhöht  sich  die  Schloßzahl  eines  Her- 
stellers  und  er  kann  die  Schlösser  infolgedessen 
rationeller  herstellen.  Ein  Nachteil  besteht  aller- 
dings  bei  Schlösser  für  Türen,  welche  einseitig 
abschließbar  sein  sollen,  wie  z.B.  Badezimmertüren 
od.  dgl.  Für  solche  Türen  müssen  bislang  noch 
Sonderschlösser  gefertigt  werden,  die  man  mittels 
eines  Vierkants  verriegeln  kann.  Infolgedessen  muß 
man  also  für  diese  Sonderfälle  noch  separat 
Schlösser  herstellen  und  beim  Händler  am  Lager 
halten. 

Es  ist  bekannt,  Schlösser  mit  einem  sogenann- 
ten  Knauf-Zylinder  auszustatten,  der  das  Verriegeln 

mit  Hilfe  eines  Knaufs  bzw.  Drehknopfs  an  einer 
Türseite  gestattet.  Solche  Knauf-Zylinder  sind  aber 
verhältnismäßig  teuer  und  sie  können  in  Verbin- 
dung  mit  preiswerten  Griffgarnituren  für  Badezim- 

5  mer  od.  dgl.  nicht  verwendet  werden. 
Die  Aufgabe  der  Erfindung  besteht  nun  darin, 

eine  Betätigungsvorrichtung  für  einen  Riegel  eines 
mit  einer  Aufnahme  für  einen  Schließzylinder  ver- 
sehenen  Schlosses  der  eingangs  beschriebenen 

10  Art  zu  schaffen,  welche  die  Verwendung  eines  Son- 
derschlosses  vermeidet  und  die  anstelle  eines  in 
dieses  Schloß  passenden  Schließzylinders  einbau- 
bar  ist  sowie  im  Bedarfsfalle  durch  einen  Schließ- 
zylinder  ersetzt  werden  kann  bzw.  umgekehrt  und 

15  welche  darüberhinaus  möglichst  preiswert  zu  ferti- 
gen  sein  soll.  Selbstverständlich  soll  der  Einbau 
dieser  Betätigungsvorrichtung  nicht  schwieriger 
sein  als  derjenige  des  in  dieses  Schloß  passenden 
Schließzylinders. 

20  Diese  Aufgabe  wird  bei  einer  Betätigungsvor- 
richtung  gemäß  dem  Oberbegriff  des  Anspruchs  1 
erfindungsgemäß  durch  die  kennzeichnenden 
Merkmale  dieses  Anspruchs  gelöst.  Diese  Betäti- 
gungsvorrichtung  erfüllt  die  an  sie  gestellten  Forde- 

25  rungen,  d.h.,  man  kann  sie  zu  jeder  Zeit  in  ein  für 
den  Einbau  eines  Schließzylinders  hergerichtetes 
Schloß  einbauen  und  daraus  wieder  entnehmen.  So 
kann  man  sie  beispielsweise  in  der  Bauphase  auch 
in  solche  Tü  ren  einbauen,  die  man  üblicherweise 

30  grundsätzlich  mit  einem  Schließzylinder  versieht, 
also  insbesondere  in  Außentüren.  Man  kann  dieses 
Betätigungsvorrichtung  mit  einem  verhältnismäßig 
einfachen  Betätigungsorgan  ausstatten,  das  preis- 
werter  herzustellen  ist  als  ein  Schließzylinder- 

35  Schlüssel,  wobei  man  dieses  Betätigungsorgan 
während  der  Bauphase  sogar  ständig  an  der  Betä- 
tigungsvorrichtung  belassen  kann.  Somit  kann  jeder 
auf  der  Baustelle  Beschäftigte  oder  anderweitig 
Berechtigte  ohne  einen  Schlüssel  diese  Tür  öffnen. 

40  Zu  einem  späteren  Zeitpunkt  kann  diese  Betäti- 
gungsvorrichtung  gegen  einen  Schließzylinder  aus- 
getauscht  werden. 

Darüberhinaus  eignet  sich  diese  Betätigungs- 
vorrichtung  beispielsweise  auch  für  den  Fall  eines 

45  Badezimmer,  das  nur  einseitig  verriegelbar  sein 
soll,  wobei  man  wiederum  auf  einen  Schlüssel  ver- 
zichten  und  statt  dessen  einen  einfachen  Griff  ver- 
wenden  kann,  der  auch  in  ästhetischer  Hinsicht  zu 
der  ansonsten  bei  dieser  Tür  verwendeten  Griffgar- 

50  nitur  paßt. 
Zum  Einschieben  der  Betätigungsvorrichtung 

in  die  Aufnahme  des  Schlosses  muß  ihr  Schließ- 
bart,  ebenso  wie  bei  einem  Schließzylinder,  eine 
Drehstellung  einnehmen,  in  der  er  über  die  Quer- 
schnittskontur  seitlich  nicht  vorsteht.  Diese  Zuord- 
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nung  des  Schließbarts  zum  Gehäuse  ist  als  Monta- 
gestellung  bezeichnet.  Um  den  Riegel  des  Schlos- 
ses  betätigen  zu  können,  muß  der  Schließbart  nach 
der  Befestigung  der  Betätigungsvorrichtung  im 
Schloß  in  seine  Arbeitsstellung  gedreht  werden,  in 
der  er  auf  den  Riegel  des  Schlosses  einwirken 
kann.  Das  Kuppeln  des  Schließbartes  erfolgt  bei 
gleicher  oder  ähnlicher  Schließbartausbildung  und 
entsprechender  Drehstellung  wie  beim  Schließbart 
des  Schließzylinders.  Üblicherweise  besitzt  der 
Riegel  eine  randoffene  Ausnehmung,  in  welche  der 
Schließbart  ein-  treten  kann.  Dreht  man  ihn  im 
gleichen  Sinne  weiter,  so  nimmt  er  den  Riegel  in 
riegelndem  Sinne  mit.  Ein  Drehen  des  Betätigungs- 
organs  und  damit  auch  des  den  Schließbart  aufwei- 
senden  Drehglieds  in  Gegenrichtung  bewirkt  das 
Zurückziehen  des  Riegels,  also  das  Entriegeln  des 
Schlosses. 

Bei  der  erfindungsgemäßen  Betätigungvorrich- 
tung  ist  nur  ein  begrenzter  Dreh-Arbeitshub  des  in 
seiner  Arbeitsstellung  befindlichen  Schließbarts 
vorgesehen,  der  einen  sicheren  Verschiebe-Ar- 
beitshub  des  Riegels  im  verriegelnden  sowie  en- 
triegelnden  Sinne  gewährleistet.  Der  Schließbart 
befindet  sich  vor  Beginn  des  Verriegeins  entweder 
kurz  vor  der  erwähnten  Eingriffsöffnung  des  Rie- 
gels  oder  er  greift  darin  bereits  ein.  Entsprechen- 
des  gilt  für  die  Verriegelungsstellung  des  Riegels. 
Das  bedeutet,  daß  der  Schließbart  dieser  Betäti- 
gungsvorrichtung  im  Gegensatz  zu  demjenigen  ei- 
nes  Schließzyiinders,  der  mindestens  eine  360° 
Drehung  ausführt,  nur  um  einen  vorgegebenen,  be- 
grenzten  Winkel  von  z.B.  50°  drehbar  ist.  In  der 
einen  Dreh-Endstellung  liegt  das  Anschlagglied  an 
der  einen  Anschlagfläche  und  in  der  anderen  Dre- 
hEndstellung  an  der  anderen  Anschiagfläche  der 
Drehbegrenzungsvorrichtung  an.  Demnach  ist  also 
der  Abstand  der  beiden  Anschlagflächen  so  ge- 
wählt,  daß  bei  einem  Schließbart  vorgegebener 
Dicke  -  in  Bewegungsrichtung  gesehen  -  der  volle 
vorgesehene  Riegelhub  durchgeführt  werden  kann. 
Selbstverständlich  sind  die  Anschlagflächen  so  an- 
geordnet  und  ausgebildet,  daß  die  Kupplung  zwi- 
schen  Riegel  und  Schließbart  während  des  gesam- 
ten  Riegelhubs  einwandfrei  aufrecht  erhalten  bleibt, 
obwohl  der  Riegel  eine  Verschiebebewegung  und 
der  Schließbart  eine  Drehbewegung  ausführen.  In 
Verbindung  mit  einem  entsprechend  ausgebildeten 
Betätigungsgriff  kann  man  die  Stellung  des  Riegels 
von  weitem  erkennen.  Außerdem  ist  z.B  bei  Bade- 
zimmertüren  ein  90°  -Verriegelungshub  üblich. 

Das  Anschlagglied  und  die  beiden  Anschlagflä- 
chen  müssen  desweiteren  so  angebracht  sein,  daß 
das  von  Hand  aufgegebene  Drehmonent  nur  eine 
Verschiebebewegung  des  Riegels  und  keine  weite- 
re  quer  hierzu  gerichtete  Kraft  bewirken  kann.  Das 
bedeutet,  daß  nach  dem  Einrasten  des  Rastglieds 
zwischen  die  beiden  Anschlagflächen  die  Kupplung 

zwischen  Drehglied  und  Gehäuse  bei  normaler  Be- 
tätigung  immer  erhalten  bleibt.  Andererseits  muß 
man  die  entsprechenden  Teile  so  gestalten,  daß 
man  durch  die  Drehbewegung  des  Drehglieds  von 

5  der  Montagestellung  in  die  Arbeitsstellung  ohne 
nennenswerten  Kraftaufwand  in  die  federelastisch 
verriegelte  Arbeitsstellung  gelangen  kann.  Das  An- 
schlagglied  muß  also  vor  dem  Einrasten  zwischen 
die  beiden  Anschlagflächen  unter  einer  federelasti- 

70  sehen  Spannung  stehen,  welche  das  Einrasten  ge- 
stattet,  sobald  das  Anschlagglied  mit  seiner  gesam- 
ten  Breite  -  in  Drehrichtung  gemessen  -  an  einer 
der  beiden  Anschlagflächen  vorbeigedreht  worden 
ist  bzw.  umgekehrt.  Das  Anschlagglied  muß  sich 

75  infolgedessen  vor  dem  Verrasten  in  einer  Ebene 
befinden,  die  in  Richtung  der  Drehachse  gemes- 
sen,  vor  der  Ebene  der  beiden  Anschlagflächen 
liegt.  In  dieser  Ebene  kann  es  sich  bereits  in  der. 
Montagetellung  der  Betätigungsvorrichtung  befin- 

20  den  oder  es  muß  auf  geeignete  Weise  rechtzeitig 
vor  Erreichen  einer  der  beiden  Anschlagflächen  in 
diese  gebracht  werden.  Bei  der  federelastischen 
Kraft  kann  es  sich  um  eine  Rückfederungskraft 
eines  federelastisch  ausgelenkten  Teils  handeln 

25  oder  aber  um  die  Kraft  einer  Belastungsfeder,  die 
gespannt  ist,  solange  sich  das  Anschlagglied  vor 
der  Ebene  der  Anschiagflächen  bzw.  umgekehrt 
befindet. 

Eine  Weiterbildung  der  Erfindung  sieht  vor,  daß 
30  das  Drehglied  zwei  nach  entgegengesetzte  Seiten 

vorstehende,  insbesondere  angeformte  Lagerzap- 
fen  aufweist,  die  je  in  eine  Lagerbohrung  des  Ge- 
häuses  eingreifen,  wobei  sich  zumindest  eine  die- 
ser  Lagerbohrungen  an  einem  etwa  in  Achsrichtung 

35  federelastisch  auslenkbaren  Teil  des  Gehäuses 
befindet.  Bei  dieser  Variante  kann  also  auf  die 
Verwendung  einer  separaten  Feder  für  die  Einrast- 
bewegung  verzichtet  werden,  vielmehr  bezieht  man 
die  Federkraft  aus  dem  federelastischen  Auslenken 

40  des  elastisch  verformbaren  Gehäusesteils.  Letzte- 
res  nimmt  seine  Normalstellung  ein,  sobald  das 
Anschlagglied  in  den  Zwischenraum  zwischen  die 
beiden  Anschlagflächen  eingerastet  ist.  Die  Zapfen 
und  auch  die  Bohrungslängen  müssen  dabei  so 

45  gewählt  werden,  daß  trotz  der  federelastischen 
Auslenkung  zumindest  einer  dieser  beiden  Lager- 
bohrungen  aus  ihrer  Arbeitsebene  beide  Zapfen 
noch  sicher  in  die  Lagerbohrungen  eingreifen,  da- 
mit  ein  einwandfreies  Drehen  des  Drehglieds  von 

50  der  Montagestellung  in  die  Arbeitsstellung  gewähr- 
leistet  ist. 

Eine  weitere  Ausgestaltung  der  Erfindung  ist 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Gehäuse  im  we- 
sentlichen  U-förmig  ist  und  beide  USchenkel  ein 

55  auslenkbares  Teil  des  Gehäuses  bilden,  wobei  das 
Gehäuse  vorzugsweise  aus  Kunststoff  gefertigt  ist. 
Kunststoff  ist  in  idealer  Weise  nicht  nur  für  eine 
preiswerte  Fertigung  geeignet,  sondern  auch  we- 

3 
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gen  seiner  guten  federelastischen  Eigenschaften. 
Hierbei  bietet  sich  im  übrigen  eine  symmetrische 
Ausbildung  zu  einer  senkrecht  zur  Drehachse  an- 
geordneten  Mittelebene  der  Betätigungsvorrichtung 
an. 

Eine  besonders  bevorzugte  Ausführungsform 
der  Erfindung  ergibt  sich  aus  Anspruch  4.  Das 
Drehglied  ist  hierbei  sowohl  an  seinem  linken  als 
auch  an  seinem  rechten  Ende  identisch  ausgebil- 
det  und  Entsprechendes  gilt  für  die  beiden  U- 
Schenkel  des  Gehäuses.  Der  Seitenabstand  der 
beiden  U-Schenkel  des  Gehäuses  ist  so  gewählt, 
daß  im  Bereich  der  Drehlager  die  beiden  Innenflä- 
chen  satt  aber  nicht  hemmend  an  der  jeweils  zuge- 
ordneten  stirnseitigen  Endfläche  des  Drehglieds 
anliegen.  Wenn  die  Betätigungsvorrichtung  in  ein 
für  ein  Profilzylinder  vorbereitetes  Schloß  eingebaut 
werden  soll,  so  hat  die  Anlagefläche  für  das  Dreh- 
glied  eine  kreisringförmige  Gestalt  und  an  ihrem  in 
Einbaulage  unteren  Ende  steht  das  Anschlagglied 
nach  innen  hin  vor.  Aufgrund  der  senkrecht  zur 
Drehrichtung  stehenden,  vorzugsweise  radial  zur 
Drehachse  angeordneten  Lage  der  Anschlagflä- 
chen  der  Drehbegrenzungsvorrichtungen  und  der 
Anschlag-Gegenflächen  des  Anschlagglieds  tritt 
keine  in  Achsrichtung  wirkende  Kraft  auf,  wenn  die 
Endstellungen  des  Arbeitshubs  jeweils  erreicht  wer- 
den.  Dadurch  ist  ein  Entkuppeln  über  die  Drehbe- 
wegung  bei  norhalem  Gebrauch  nicht  möglich. 

Eine  weitere  Variante  der  Erfindung  geht  aus 
Anspruch  5  hervor.  Durch  die  insbesondere  beid- 
seitige  Anbringung  zweier  Aufnahmen  für  das  zu- 
geordnete  Rastglied  am  Drehglied  ist  der  Schließ- 
bart  in  seiner  Montagestellung  gegen  unbeabsich- 
tigtes  Drehen  gesichert.  Andererseits  ist  natürlich 
ein  Drehen  des  Drehglieds  erst  dann  möglich, 
wenn  man  nach  Überwindung  der  federelastischen 
eine  axiale  Ausrastung  des  Anschlagglieds  aus  der 
zweiten  Aufnahme  bewirkt  hat.  Sowohl  bei  Verwen- 
dung  einer  Feder  als  auch  bei  Ausnutzung  einer 
federelastischen  Rückstellkraft  eines  verbiegbaren 
Elements  kann  man  dieses  Ausrasten  allein  über 
die  Drehbewegung  bewirken. 

In  dieser  Richtung  ist  eine  Weiterbildung  der 
Erfindung  besonders  vorteilhaft,  die  sich  aus  An- 
spruch  6  ergibt.  Hierbei  wird  das  Prinzip  der  schie- 
fen  Ebene  ausgenutzt.  Im  Gegensatz  zu  den  An- 
schlagflächen  der  ersten  Aufnahme  stehen  die  die 
zweite  Aufnahme  seitlich  begrenzenden  Flächen 
geneigt  zur  Anlage-Gegenfläche  des  Drehglieds,  so 
daß  die  Drehbewegung  auch  noch  eine  Kraftkom- 
ponente  in  Achsrichtung  erzeugt,  mit  der  man  die 
axiale  Trennung  von  Anschlagglied  und  zweiter 
Aufnahme  erreicht.  In  Drehrichtung  gesehen 
braucht  letztere  nicht  größer  zu  sein  als  die  Aus- 
dehnung  des  Anschlagglieds  in  gleicher  Richtung. 
Damit  das  Drehglied  nach  der  Montage  der  Betäti- 
gungsvorrichtung  überhaupt  betätigt  werden  kann, 

muß  es  mit  einem  Betätigungsorgan  kuppelbar 
sein.  Man  erreicht  dies  in  einfacher  Weise  durch 
eine  zentrische  axiale  Bohrung  des  Drehglieds  zur 
Aufnahme  eines  Doms  od.  dgl.  des  Betätigungsor- 

5  gans,  insbesondere  durch  eine  Vierkantbohrung. 
Bei  letzterer  greift  man  auf  die  üblichen  Abmessun- 
gen  zurück,  so  daß  man  anstelle  eines  Betäti- 
gungsorgans,  zumindest  zunächst,  beispielsweise 
während  der  Bauphase  jeden  üblichen  Griff  mit 

io  einem  Betätigungsvierkant  benutzen  kann. 
Damit  man  die  Betätigungsvorrichtung  später 

durch  einen  Schließzylinder,  insbesondere  einen 
Profilzylinder,  ersetzen  kann,  ist  gemäß  einer  wei- 
teren  Ausgestaltung  der  Erfindung  das  U-Mittel- 

15  stück  des  Gehäuses  mit  einem  Befestigungsgewin- 
de  versehen,  dessen  Achse  senkrecht  zur  Drehach- 
se  des  Drehglieds  verläuft  und  selbstverständlich 
auch  den  entsprechenden  Abstand  von  der  Dreh- 
achse  aufweist.  Um  von  der  "Arbeitsstellung"  in  die 

20  "Montagestellung"  zu  kommen,  muß  man  aller- 
dings  mit  einer  das  übliche  Maß  übersteigenden 
Kraft  auf  die  Drehbewegungsvorrichtung  einwirken. 

In  besonders  vorteilhafter  Weise  besteht  diese 
Betätigungsvorrichtung  aus  lediglich  zwei  Einzeltei- 

25  len,  die  man  beide  leicht  aus  Kunststoff  herstellen, 
insbesondere  spritzen  kann.  Diese  beiden  Teile 
lassen  sich  aufgrund  der  federelastischen  Eigen- 
schaften  des  Gehäuses  in  Sekundenschnelle  mit- 
einander  verbinden.  Eine  Nachbearbeitung  der  Tei- 

30  le  kann  in  aller  Regel  vermieden  werden,  eine 
Bearbeitung  fällt  lediglich  im  Bereich  des  Befesti- 
gungsgewindes  an,  falls  ein  solches  vorgesehen 
ist. 

Die  Erfindung  wird  nachstehend  anhand  der 
35  Zeichnung  näher  erläutert.  Die  Zeichnung  zeigt  ein 

solches  Ausführungsbeispiel  der  Erfindung.  Hierbei 
stellen  dar: 

Fig.  1  eine  Schrägbilddarstellung  der  Betäti- 
gungsvorrichtung  mit  dem  Schiießbart  in  einer 

40  Zwischenstellung, 
Fig.  2  eine  Seitenansicht  der  Betätigungsvorrich- 
tung  mit  den  beiden  Endstellungen  des  Schließ- 
barts  in  dessen  Arbeitsstellung, 
Fig.  3  wiederum  perspektivisch,  die  beiden  Ein- 

45  zelteile  in  ihrer  Zuordnung  vor  der  Montage, 
Fig.  4  einen  Längsmittelschnitt  durch  die  zusam- 
mengebaute  Betätigungsvorrichtung. 

Beim  Ausführungsbeispiel  besteht  die  Betäti- 
gungsvorrichtung  aus  lediglich  zwei  Teilen,  nämlich 

50  dem  Drehglied  1  und  dem  Vorrichtungsgehäuse  2, 
wobei  beide  Teile  aus  Kunststoff  hergestellt  sind. 
Insbesondere  für  das  Gehäuse  2  wird  ein  Kunst- 
stoff  mit  federelastischen  Eigenschaften  verwendet, 
weil  bei  der  Montage  das  Gehäuse  2  im  Sinne  der 

55  Pfeile  3  und  4  aufgespreizt  wird.  In  diesem  Zustand 
läßt  sich  das  Drehglied  1  im  Sinne  des  Pfeils  5 
einsetzen.  Die  Querschnittsform  des  Gehäuses  2 
entspricht  beim  Ausführungsbeispiel  derjenigen  ei- 

4 
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nes  herkömmlichen  Profilzylinders,  so  daß  es  in 
die  Aufnahme  eines  Schlosses  eingesetzt  werden 
kann,  dessen  Gehäuse  entsprechende  Durchbrü- 
che  aufweist. 

Das  Gehäuse  2  ist  im  wesentlichen  U-förmig, 
wobei  die  beiden  USchenkel  6  und  7  aus  flachen, 
plattenförmigen  Elementen  bestehen,  die  an  ihrem 
freien  Ende  kreisbogenförmig  gestaltet  sind  und  je 
eine  Lagerbohrung  8  bzw.  9  aufweisen.  In  diese 
beiden  Lagerbohrungen  rasten  die  Lagerzapfen  10 
und  11  des  Drehglieds  ein,  sobald  letzteres  tief 
genug  im  Sinne  des  Pfeils  5  zwischen  die  U- 
Schenkel  6  und  7  eingeschoben  ist. 

Das  Drehglied  1  ist  mit  einer  zentrischen  axia- 
len  Bohrung,  insbesondere  einer  Vierkantbohrung, 
12  ausgestattet,  in  die  man  nach  der  Montage  der 
Betätigungsvorrichtung  in  einem  Schloß,  einer  Tür 
oder  eines  Fensters  ein  Betätigungsorgan  mit  ent- 
sprechendem  Vierkantdorn  einstecken  kann.  Des- 
weiteren  steht  vom  Drehglied  1  radial  der  Schließ- 
bart  13  vor.  Er  befindet  sich  gemäß  Fig.  4  in  seiner 
Montagestellung  zwischen  den  beiden  U-Schenkeln 
6  und  7,  so  daß  er  über  die  Querschnittskontur  des 
Gehäuses  2  nicht  vorsteht.  Im  Gegensatz  dazu  ragt 
er  über  diese  Querschnittskontur  hinaus,  wenn  er 
sich  in  seiner  Arbeitsstellung  befindet.  In  Fig.  3  ist 
mit  festen  Linien  die  eine  Dreh-Endstellung  des 
sich  in  seiner  Arbeitsstellung  befindlichen  Schließ- 
barts  13  zu  sehen,  die  der  wirkungslosen  Stellung 
des  Schloßriegels  zugeordnet  ist.  Mit  gestrichelten 
Linien  ist  die  andere  Endstellung  des  Schließbarts 
gezeichnet,  in  der  der  Schloßriegel  seine 
Verriegelungs-Endstellung  erreicht  hat.  Insbesonde- 
re  aus  Fig.  3  ersieht  man  leicht,  daß  für  einen 
vollständigen  Hub  des  Schloßriegels  eine  90°  -Dre- 
hung  des  Drehglieds  1  ausreicht. 

Die  Drehbegrenzung  des  Drehgiieds  1  und  da- 
mit  auch  des  Schließbarts  13  in  dessen  Arbeitsstel- 
lung  erreicht  man  mit  Hilfe  einer  Drehbegrenzungs- 
vorrichtung.  Sie  besteht  aus  mindestens  einem  An- 
schlagglied  14  des  einen  Teils  und  zwei  in  Dreh- 
oder  Umfangsrichtung  versetzt  angeordneten  An- 
schlagflächen  15  und  16  pro  Anschlagglied  am 
anderen  Teil.  Beim  Ausführungsbeispiel  sind  zwei 
Anschlagglieder  vorgesehen,  wobei  sich  diese  am 
Gehäuse  2  befinden.  Infolgedessen  gibt  es  am 
Drehglied  zwei  Anschlagflächenpaare.  Die  Betäti- 
gungsvorrichtung  ist,  wie  man  der  Zeichnung  leicht 
entnehmen  kann,  zu  einer  senkrecht  zur  geometri- 
schen  Drehachse  17  verlaufenden  Längsmittelebe- 
ne  symmetrisch  ausgebildet. 

Die  Innenflächen  der  beiden  U-Schenkel  6  und 
7  des  Vorrichtungsgehäuses  2  bilden  zumindest  im 
Bereich  der  Lager  8  und  9  Anlageflächen  18  und 
19  für  die  jeweils  zugeordnete,  stirnseitige,  kreis- 
ringabschnittförmige  Anlage-Gegenfläche  20  bzw. 
21  des  Drehglieds  1.  Die  beiden  Anschlagglieder 
14  weisen  ins  Innere  des  Gehäuses  und  damit 

genau  gegeneinander.  Anders  ausgedruckt  ragen 
sie  in  den  durch  die  beiden  U-Schenkel  definierten 
Spaltraum  22  des  Gehäuses  2  hinein.  Die  beiden 
Stirnflächen  jedes  Anschlagglieds  14  bilden 

5  Anschlag-Gegenflächen  23  bzw.  24  (Fig.  3)  für  die 
zugeordneten  Anschlagflächen  15  und  16  des  zu- 
geordneten  Anschlagflächenpaares.  Sie  verlaufen 
in  Fig.  3  senkrecht  zur  Bildebene  und  damit  paral- 
lel  zur  geometrischen  Drehachse  17.  Außerdem 

70  sind  sie  zumindest  in  etwa  radial  angeordnet.  Weil 
auch  die  Anschlagflächen  15  und  16  (Fig.  4)  senk- 
recht  zur  Zeichnungsebene  verlaufen,  entsteht 
beim  Auftreffen  der  Anschlagflächen  15  und  16  an 
den  jeweils  zugeordneten  Anschlag-Gegenflächen 

75  20  bzw.  21  lediglich  eine  in  Umfangsrichtung  wir- 
kende  Druckkraft,  jedoch  keine  quer  hierzu  auf  das 
Gehäuse,  insbesondere  auf  dessen  U-Schenkel  6 
und  7  einwirkende  Biegekraft.  Das  Drehglied  kann 
infolgedessen,  wenn  man  von  einer  unzulässigen 

20  Krafteinwirkung  absieht,  seine  Arbeitsstellung  nicht 
mehr  verlassen  und  nur  noch  um  den  erwähnten 
Drehbereich  von  vorzugsweise  90°  hin-  und  her 
gedreht  werden. 

Die  Anschlagflächen  15  und  16  begrenzen  , 
25  wie  insbesondere  Fig.  2  zu  entnehmen  ist,  eine 

Verrastnut  25  auf  jeder  Seite  des  Drehglieds  1  für 
das  Anschlagglied  14.  Es  greift  darin  allerdings  wie 
gesagt  -  nur  in  der  Arbeitsdrehstellung  des  Dreh- 
glieds  1  ein. 

30  Gegenüberliegend  zur  Verrastnut  25  ist  an  je- 
der  Seite  des  Drehglieds  1  noch  eine  Verrastnut  26 
vorgesehen.  Sie  ist  in  Umfangsrichtung  gesehen 
kürzer  als  die  Verrastnut  und  nimmt  das  zugeord- 
nete  Anschlagglied  14  in  der  Montagestellung  der 

35  Betätigungsvorrichtung  auf.  Der  Übergang  vom 
Grund  der  Verrastnut  26  zu  den  Anlageflächen  18 
bzw.  19  erfolgt  jedoch  bei  der  Verrastnut  nicht  über 
senkrecht  stehende  Endflächen  sondern  über  ge- 
neigt  angebrachte,  Auflaufschrägen  bildende,  End- 

40  flächen  27  und  28.  Wenn  beim  Drehen  des  Dreh- 
glieds  1  in  der  einen  oder  anderen  Drehrichtung 
eine  dieser  geneigt  stehenden  Endflächen  27  bzw. 
28  an  der  Anschlaggegenfläche  24  bzw.  25  des 
Anschlagglieds  14  auftrifft,  so  bewirkt  die  geneigte 

45  Endfläche  27  bzw.  28  jeder  Seite  ein  Auseinan- 
derspreizen  der  U-Schenkel  6  und  7  im  Sinne  der 
Pfeile  3  und  4.  Dadurch  wird  die  Verrastung  zwi- 
schen  den  Anschlaggliedern  14  und  der  Verrastnut 
26  gelöst.  An  den  Anschlaggliedern  14  gleiten  nun 

so  die  Anlage-Gegenflächen  20  und  21  des  Dreh- 
glieds  1  solange  vorbei,  bis  eine  der  beiden  Arbeits 
Endstellungen  des  Schließbarts  13  erreicht  ist. 
Nunmehr  rasten  die  Anschlagglieder  14  in  die  Ver- 
rastnut  25  ein,  bzw.  umgekehrt.  Die  U-Schenkel  6 

55  und  7  federn  in  ihre  Ausgangslage  zurück. 
Am  U-Mittelstück  29  des  Vorrichtungsgehäuses 

2  befindet  sich,  ähnlich  wie  bei  herkömmlichen 
Profil-Schließzylindern  ein  Befestigungsgewinde  30. 

5 
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Ansprüche 

1.  Betätigungsvorrichtung  für  einen  Riegel  eines 
mit  einer  Aufnahme  für  einen  Schließzylinder  ver- 
sehenen,  durch  letzteren  betätigbaren  Schlosses 
eines  Fensters,  einer  Tür  od.  dgl.,  gekennzeichnet 
durch  eine  zwischen  ein  Drehglied  (1)  mit  Schließ- 
bart  (13)  und  ein  in  seinem  Querschnitt  dem 
Schließzylinder  entsprechendes,  in  die  Aufnahme 
einschiebbares  Gehäuse  (2)  geschaltete  Drehbe- 
grenzungsvorrichtung  (14;  15,  16)  für  den  in  Ar- 
beitsstellung  befindlichen  Schließbart  (13),  die  aus 
zwei  in  Umfangsrichtung  versetzten  Anschlagflä- 
chen  (15,  16)  des  einen  Teils  und  einem  dazwi- 
schen  befindlichen,  wahlweise  daran  anlegbaren 
Anschlagglied  (14)  des  anderen  Teils  besteht,  wo- 
bei  das  Anschlagglied  (14)  etwa  parallel  zur  Dreh- 
achse  (17)  federelastisch  zwischen  die  Anschlagflä- 
chen  (15,  16)  einrastbar  ist  und  sich  der  Schließ- 
bart  (13)  in  der  Montagestellung  der  Betätigungs- 
vorrichtung  innerhalb  der  Kontur  des  Vorrichtungs- 
Gehäuses  (2)  befindet. 
2.  Vorrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  Drehglied  (1)  zwei  nach  entge- 
gengesetzten  Seiten  vorstehende,  insbesondere 
angeformte,  Lagerzapfen  (10,  11)  aufweist,  die  je  in 
eine  Lagerbohrung  (8,  9)  des  Gehäuses  (2)  eingrei- 
fen,  wobei  sich  zumindest  eine  dieser  Lagerboh- 
rungen  an  einem  etwa  in  Achsrichtung  federela- 
stisch  auslenkbaren  Teil  (6,  7)  des  Gehäuses  (2) 
befindet. 
3.  Vorrichtung  nach  Anspruch  2,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  das  Gehäuse  (2)  im  wesentlichen  U- 
förmig  ist  und  beide  U-Schenkel  (6,  7)  ein  auslenk- 
bares  Teil  des  Gehäuses  (2)  bilden,  wobei  das 
Gehäuse  vorzugsweise  aus  Kunststoff  gefertigt  ist. 
4.  Vorrichtung  nach  Anspruch  3,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  sich  an  jedem  der  Gehäuse-U- 
Schenkel  (6,  7)  ein  Anschlagglied  (14)  befindet  und 
die  beiden  Anschlagglieder  (14)  gegeneinander 
weisen,  sowie  jeweils  über  die  Ebene  einer  Anlage- 
fläche  (18,  19)  für  das  Drehglied  (1)  vorstehen,  und 
daß  jedes  Anschlagglied  (14)  zwei  in  Drehrichtung 
versetzte,  sich  senkrecht  zur  Ebene  der  zugeordne- 
ten  Anlagefläche  (18,  19)  erstreckende,  vorzugs- 
weise  radial  angeordnete,  Anschlag-Gegenflächen 
(23,  24)  bildende  Stirnflächen  aufweist,  die  wech- 
selweise  in  den  beiden  Dreh-Endstellungen  des 
Drehglieds  (1)  an  einer  der  beiden,  insbesondere 
parallel  dazu  stehenden,  Anschlagflächen  (15,  16) 
des  Drehglieds  (1)  anliegen. 
5.  Vorrichtung  nach  Anspruch  4,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  beiden  Anschlagflächen  (15,  16) 
des  Drehglieds  (1)  jeweils  die  Endflächen  einer 
bogenförmigen,  zumindest  in  Achsrichtung  offenen 
ersten  Verrastnut  (25)  bilden  und  insbesondere  um 
180°  versetzt  zur  ersten,  bzw.  jeder  ersten  Verrast- 
nut  eine  zweite  Verrastnut  (26)  für  das  Anschlag- 

glied  (14)  am  Drehglied  (1)  angebracht  ist,  wobei 
sich  der  Schiießbart  (13)  bei  einer  Verrastung  des 
Anschlagglieds  (14)  mit  der  zweiten  Verrastnut  (26) 
in  seiner  Montagestellung  und  bei  einer  Verrastung 

5  mit  der  ersten  Aufnahme  (25)  in  seiner  Arbeitsstel- 
lung  befindet. 
6.  Vorrichtung  nach  Anspruch  5,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  zweite  Verrastnut  (26)  in  Dreh- 
richtung  gesehen  an  beiden  Enden  mit  Auflaufs- 

10  chrägen  (27,  28)  für  das  Anschlagglied  (14)  bilden- 
den,  geneigt  zur  Ebene  der  Anlage-Gegenfläche 
(20,  21)  des  Drehglieds  (1)  verlaufenden  Endflä- 
chen  versehen  ist. 
7.  Vorrichtung  nach  wenigstens  einem  der  vorher- 

75  gehenden  Ansprüche,  gekennzeichnet  durch  eine 
zentrische  axiale  Bohrung  (12)  des  Drehglieds  (1) 
zur  Aufnahme  eines  Doms  od.  dgl.  des  Betäti- 
gungsorgans,  insbesondere  eine  Vierkantbohrung. 
8.  Vorrichtung  nach  wenigstens  einem  der  Ansprü- 

20  che  3  bis  7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  U- 
Mittelstück  (29)  des  Gehäuses  (2)  mit  einem  Befe- 
stigungsgewinde  (30)  versehen  ist,  dessen  Achse 
senkrecht  zur  Drehachse  (17)  des  Drehglieds  (1) 
verläuft. 

25  9.  Vorrichtung  nach  wenigstens  einem  der  vorher- 
gehenden  An  Sprüche,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Betätigungsvorrichtung  aus  lediglich  zwei 
Kunststoffteilen  (1,  2)  besteht. 

30 
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